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enige T’age, achdem wr DOM ersten TYTdDeDbden dieses Jahres In El Aalvador hörten,
nahmen wr über .Mai mıt Jon Sobrino Kontakt auf, UNS nach seinem Ergehen
und der Situation seiner mgebung erkundigen Als ank für das Interesse sandte
er UNs diese theologischen Überlegungen, die Wr als Dokumentation diesem Heft
eifügen Jon Sobrino hat hersönlich Reinen Schaden9 aber die Kirche, In
der er äglich den (rottesdienst feiert, wurde einem großen Teil zerstort. Wir offen,
ihn In der OChe nach ngsten bei UNSerem Jahrestreffen In Soeterbeec hei me
gen egrüßen können.

Überlegungen even vom

Januar 2001
Jon Sobrino

Am 13 Januar erschütterte ein Tdbeben El Salvador Am Tag darauftf erhielt ich,
VOI allem Aaus Spanien, verschiedene Anrufe mi1t der rage, WwI1e gehe und Was

tun könne. Ich konnte N1IC viele konkrete Antworten geben, aber
drängten sich M1r SOZUSasCcCH aus ass des Erdbebens SOIO: ein1ge
Überlegungen auf. Inzwischen kann ich das etwas geordneter und ruhiger tun
ADe1 der Leser auftf verschiedene Emotionen stoßen, manche VOIL ihnen
jegen nahe, andere Sind vielleic. persönlicherer Art, die Empörung arüber,
dass immer „dasselbe“ ist und dass immer 99  eselDe:  64 leiden, oder die Hol!:
NUNg, dass elines ages cht mehr ist, SC eine Verehrung
gegenüber dem Leben der Armen VOT den tastrophen,en! ihrer und ach
ihnen

%

In El Salvador hat sich einNne groise Tragödie ereignet. EKın extrem es
ben hat Tote hinterlassen, 1mM Augenblick gehen S1e 1ın die Hunderte, aber S1E
können sich auf Tausende Trhöhen jel er ist die der Verletzten, sehr
hoch die der Geschädigten. DIie zerstörten Häuser hinterlassen Zehntausen
de ohne Dach ber dem Kopft; S1e en bei Wind und er Freien, mussen
die Kälte der aCcC ertragen, dies mı1t sehr vielen kleinen Kindern Das TadDeben
hinterlässt auch die ngs VOT einer unsicheren un mit der rage, WIe und

S1e 1ın den kommenden ochen, Monaten und Jahren en sollen. Dazu
omMm: die bisweilen och panische UIFC dass die Erde wieder bebt 1ele
Gebiete wurden evakınert und sind Jetz verlassen, 1n anderen drängen sich die
Geschädigten ZUS4Aammmnmen Man erlebt niederschmetternde Szenen: Schmerz und

S



okumen- trostloses Weinen angesichts der oten, YallZe amuılıen, die verschwunden Sind,
tatıon „die Nachbarıin verlor fünt Söhne“, „das Haus begrub die SAllZC Famiılie“ Und Je

mehr die Tage vergehen und VO  S Binnenland achrichten kommen, wächst die
Überzeugung, dass die Katastrophe wirklich XTOIS Wi  9 orößer als dachte
Das Gesagte möge ausreichen, eine große Tragödie und eın oTrTOISES Leid 1ın
Worte fassen. In den kommenden Tagen wird och mehr Zahlen rhalten
Tote, erle  ( erschwundene, erstörung, Gesamtverluste etzt, drei Tage
ach dem rdbeben, egen ein1ıge Überlegungen dem VOL, Was wirklich
passıert ist, welche Fragen sich daraus ergeben und paradox auch
Was eine ance sich daraus uns ergl

Die ragödie der Armen

In diesem en schon immer eine schwer erträgliche LAast
Offziell ebt die Hälfte der Bevölkerung schwerer oder extremer Armut Von
der anderen Hälifte ebt eine weiıtere oTrOISE Mehrheit ın ernster und 1n
Schwierigkeiten; das alles wiıird durch die Katastrophen och schwerer: 19806
verwustete ein anderes TabDeben das Land, VOT ZWEe] Jahren gyab den Hurrikan
‚Mitch“, cht VErTZgESSCH tünt Jahre Unterdrückung, Krieg, massıven Auszug
Aaus dem Land, erstörung.
Hier en ist also eine schwere Last, aber S1Ee 1st N1IC alle gleich. Wie
immer ist S1e die ArINeN Mehrheiten schwersten. Das TADeDen hat Häuser
zerstÖört, aber VOT allem jejenigen, die Aus Lehm und Asten gebaut SInd, 1n denen
die Armen wohnen, weil S1e cht miıt Zement und Eisen bauen können. DIe
rdrutsche und der EKinsturz VOIL Häusern aben Personen und Wohnungen
begraben dieses auch die Häuschen der mittleren Unterklasse aber S1Ee
verschütten immer die ÄArmen, denn diesen gelährlichen Bergabhängen,
N1IC auft olfenem und arem Grund aben S1e ihren atz gyeiunden, sich
niederzulassen. asselbe geschahen des kriegerischen Konflikts DIie 1M-

Mehrheit der] eniıgen, die die Unter  ückung erduldeten und 1 Krleg VON

welcher Parte1 auch immer en, Waliell Und geht weiıter.
Das TAdbeben ist also N1C. eiINn: Tragödie, sondern auch eın Röntgenbild des
Landes In überwiegender Mehrheit terben die Armen, leiben die AÄArmen VOI -

chüttet, mussen die Armen mıiıt den sieben Sachen, die ihnen geblieben SInNd,
Hüchten, schlafen die Armen Freien, ängstigen sich die Armen die Zukunit,
stolßen die ÄArmen auf immense ppen, WE S1e Leben wieder 1n den
bekommen wollen. ‚we1llilell0s leiden auch andere ınter dem TdDebDen Wenn aber
der CArecken vorbei ist, bauen S1e der ege wieder auf, Was erstört wurde:;
S1e ehren Normalıität zurück und können weiterleben, ein1ıge VONl ihnen
wieder umgeben VOIlL ihrem bleibenden UXUS.
I3 Tdbeben olffenbaren WIe die TIE:  oIie die ungerechte Ungleichhei dieser
Gesellschaft und zeıgen deren tieiste ahrheit anc Gräber Sind PIu.  0.
le, rOISE antheons und luxuri1öse, schön gelegene armorbauten ere, SOZU-



Überlegungenohne Namen und ohne Kreuze, äuifen sich bestimmten Orten und
leiben AaNONYH S1e Sind In der Überzahl. zUu.  Z raqabeben

DIie TadbDeben erinnern die TIeE:  OIie und veranschaulichen tragischerweise
das Wort Jesu: „Es einmal eın sehr reicher Mann, der alle Tage 1ın Freuden

Und Fuße sSe1INes Tisches ein AÄArmer mıiıt amen Lazarus, der holite,
dass Brosamen VO  S Tische elen €  LK

Dıe Ungerechtigkeit gestaltet den aneten
DIie Tragödie hat natürliche Ursachen, aber deren ungleiche irkung hat ihren
Grund N1IC der Natur, sondern dem, Was menschliche Wesen uns

gegenseltig antun Es 1st die Ungerechfigkeit, die uUuNnseIeN Planeten massıver,
SIAUSaNCI und rücksichtsloser Weise gestaltet. Die ragödie ist Z guten Teil
das Werk uUuNsSeTIeTr ände
Es ist ilusorisch, die Sicherheitsnormen erınnern, die den ohnungs
bau eriforderlich sind, WEn die Armen keine aben, S1e einzuhalten Und

die uUurze kommen: Es ist eine Beleidigung, WeNnNn die Mehrhel
ten auch cht 1mM entierntesten wurdıge Wohnungen 1Dt,en zugleic.
immer mehr Luxuswohnungen baut und die tostralsen, Hotels und Flughäien
verbessert auch 1n El Salvador
Nach Auskunft der Experten aben eginn dieses berühmten Millenniums
dem Millennium der Glo  isierung Zwel Tausend Millionen Menschen keine
Wohnung, 1n der S1Ee mıiıt einem Minimum Würde und Sicherheit wohnen
könnten Und WEn Gustavo Gutierrez das Mitgefühl dieser WNSCTHET Welt aul-
rütteln möchte, dann STE die einfache rage „WOo werden die Armen Zı
unschlafifen?“ „Der Kapitalismus wurde ohne Herz geboren”, sagt dol
10 Perez Esquivel Er bringt mehr als e1in ahrhunde lang fertig, Menschen
veracnhtende Favelas ıınd baufällige Häuser schafien und damit die Armen
verhöhnen, die ihre Häuser alle ZWaNZz1ıg Jahre wieder verlieren.
ber vernonn auch die Experten Eın eispiel: Vor einıger Zeit aben
Ökologen und echnıker Aaus dem In und Ausland autf die Geiahr hingewilesen,
die VOIl der olzung der Cordillera del Balsamo ausgeht ber miıt tauben Ohren
aute Hunderte VON Häusern, und passılerte, Was passıeren musSste Miıt
dem TADeDbDen kam die Erde 1NS utschen, etwa 270 Häuser wurden unter den
Erdmassen begraben und etwa usend Personen aDel gyetötet OHensic ist
die ragödie, die das TdbDeben verursacht hat, cht 1Ur der olzung anzula-
sten, diese hat daran mitgewirkt AÄAm Tag arau erschien Präsident Flores

der ragödie eliner jener Visıten, der die Regilerenden sich BCINC
sehen lassen, sich Aaus der Affäre ziehen. DIie Leute näherten sich ihm,
umringten ihn, püfien ihn Aaus und eschimpften ihn e1in ungewöhnlicher Vor:

bis sich dann ein un  Onar zwischen die Fernsehkamera und das Volk
werilen musste, damit diese Szene cht gelilm werden konnte der
des olkes ass sich dessen Empörung und Schmerz ablesen



Dokumen- Eine letzte Überlegung auf dieser ınıe Alle 15 oder Jahre Sind auf zen
tatıon amerikanischem Gebiet solche TAdbeben ErIW  en, aber aus der Tragödie, die

sS1e verursachen, scheint cht viel lernen; ermeidung oder Vermin-
erung der kommenden Katastrophe N1IC getan Seit dem Tdbeben VOll

1986 hat die allgemeine Situation der Armut keine sung gesucht, auch
hat ermeldung und Linderung der Katastrophenifolgen eine Fortschrit
te gemacht. In den 15 Jahren zwischen den beiden letzten TadDeDen hat viel
investlert, die Bewalinung der eekräfte ınd die Banktechnologie
verbessern. ber die ITrümmer schaffen weiterhin praktisch mıt Spitzhacke
und SchaufelW, VOT allem 1n den entiernten ernund Distrikten
Die ragödie die Armen xr0IßS und eute spricht VOIl ihr, aber bald

S1Ee VON der Szene verschwinden und VOoOl anderen, den täglichen nteres
SCIL, verdrängt werden. eTZz schon aruber diskutiert, ob das TadDeDen die
OÖkonomie beleben oder nicht; 1St, als dächte schon ber die el
Jung der eider nach, wobel die oten och N1IC. begraben SiNnd. DIie Eigentümer
des Landes versuchen ZWi die Schäden lindern, aber S1€e beschäftigen sich
cht viel miıt der rage, WwWIe S1e das zukünftige Leben der Armen, derenun
gCcH und deren Eigentum garantieren können. Und dass die Dinge au{fen, das
ist, WIe cheint, natürlich
Mit dem TadDeDen erklingt deshalb wieder das Wort Wes nfang der
Geschichte „Was hast Du miı1t deinemergvE  Y“

Dıie Heiligkeit ZU leben

Es ist leichter, ber die ragödie und die Bosheit der Welt als ber das Leben und
die Güte schreiben. ber WEn auch kurz sollten auch 9 dass
miıtten der Tragödie das Leben weıter pulsiert, dass kraftvoll mitreißt und
ach OTlle drängt Der Zug der Menschen, die da oft kaputten agen daherzie
hen, miıt ihrer abe Tüchern auf dem Kopi und Kindern der Hand, ist der
ndamentalste Ausdruck VON Leben und VON ensdrang oroßer Tama:‘
aben LO0s Grandes Lagos gesehen. Dieses en erhebt sich Aaus dem
besten Was Sind und aben Kn aAarıines Volk, mManc. sehr und miıt sehr
weniıgen Kenntnissen, STEe alles, Was ist und Was hat, den Dienst eben
des ens, und tut dies, weil oft N1IC. viel anderes bleibt.
Hier der en Welt misstrauen auf Grund glicherngdie ÄArmen
den eglerungen, den Autoritäten und unktionären, auch WE dort immer
wieder gute und verantwortliche Menschen g1bt. DIie Armen WI1Ssen, dass S1e
Menschenrechte aben Im VOIl Katastrophen wlssen s1e, dass S1e das eCc
auf Unterstü  ung und Hilfe aben Wenn diese Hilfe ommt, S1IE selbst:
Vers  ch ut empfangen, und WeNn S1e cht ommt, dann protestieren S1e
ach Möglichkeit, weıl die Hilfe N1IC. gekommen ist. ber S1€e rhoMffen N1IC viel
und deshalb 1st ihre grundlegende Reaktion eiInNne andere: S1e setzen alles daran,

ihre eigenen Kräfte und ihren eigenen Verstand 1n den Dienst des ens



Überlegungenstellen nmitten der ragödie zeigt sich die des ens und 'otz allem
zu  = rdDeDbenerweist sich gerade dort das uınder des enschlichen

Zusammen miıt diesem eigenen Lebensimpuls EeNTSTE auch die der
Solidarıtät Wie den etzten Jahren ist auch Jetzt schon wieder VON vielen Selten
Hilfe gekommen, und S1e weiterhin kommen; schon Sind ettungsmann-
schaften hier, Arzte, IngenieureÜberlegungen  stellen. Inmitten der Tragödie zeigt sich die Kraft des Lebens und trotz allem  zum Erdbeben  erweist sich gerade dort das Wunder des Menschlichen.  Zusammen mit diesem eigenen Lebensimpuls entsteht auch die Kraft der  Solidarität. Wie in den letzten Jahren ist auch jetzt schon wieder von vielen Seiten  Hilfe gekommen, und sie wird weiterhin kommen; schon sind Rettungsmann-  schaften hier, Ärzte, Ingenieure ... Sie leisten einen großen Dienst, sie machen  Mut, und ihnen ist aufrichtig zu danken. Aber wir sprechen jetzt von der  Solidarität in ihrem ursprünglichsten Sinn, und deshalb wenden wir uns wieder  den Ereignissen in der Cordillera del Bälsamo zu.  Um die Leichen auszugraben, standen nicht viele Bagger zur Verfügung, und  zudem wäre es gefährlich gewesen, sie zu benutzen, denn beim Wegräumen des  Schutts hätten sie die Leichen verstümmeln können. Deshalb haben sich lange  Menschenketten gebildet, die mit Eimern die Erde weitergaben und so Tausende  von Kubikmetern Erde abräumten und an einem anderen Ort deponierten. Sie  arbeiten so tagelang bis zur völligen Erschöpfung. Aber mit Erfolg suchen sie  weiterhin nach den Leichen, in der Hoffnung auf das Wunder eines Körpers, der  noch am Leben ist, unterstützt von wohlverdienten Leuten der ersten Hilfe, die  aus anderen Ländern gekommen sind. Das ist die ursprüngliche Kraft der  Solidarität: andere Menschenwesen zu suchen, um sie lebend zu finden oder um  sie - in Würde - zu beerdigen, wenn sie gestorben sind.  In dieser eingeborenen Solidarität ist es immer und untrüglich die Frau, die mit  der ursprünglichsten Solidarität handelt: Sie sorgt sich um die Kinder in den  Trümmern, sie bereitet und verteilt das Essen an sie und in den Lagern für die  Verletzten, spricht ihnen - vor allem durch ihre Gegenwart - immer Mut zu, ohne  zu straucheln, unermüdlich, als letzter Bezugspunkt des Lebens, der nicht ver-  sagt  Gerne denke ich darüber nach, dass in diesem grundlegenden Entschluss, zu  leben und Leben zu geben, sich so etwas wie eine ursprüngliche Heiligkeit zeigt.  Bei ihr steht noch nicht die Frage zur Debatte, ob es um Tugend oder Pflicht geht,  um Freiheit oder Notwendigkeit, um Gnade oder Verdienst. Es ist nicht die  Heiligkeit, die wir aus den Heiligsprechungen kennen, sondern die Wahrnehmung  eines reinen Herzens. Es ist nicht die Heiligkeit der heroischen Tugenden, son-  dern die eines wirklich heroischen Lebens. Wir wissen nicht, ob diese Armen, die  nach dem Leben schreien, heilige Fürsprecher sind oder nicht, aber sie bewegen  das Herz. Es können, wenn man so will, heilige Sünder sein, aber sie entsprechen  in vorzüglicher Weise der ursprünglichen Berufung der Schöpfung: Sie gehorchen  dem Ruf Gottes, zu leben und anderen Leben zu geben, auch inmitten der  Katastrophe.  Es ist die Heiligkeit des Leidens, die eine besondere Logik hat und ursprünglicher  ist als die Heiligkeit der Tugend. Es mag übertrieben klingen, aber vor diesen  Armen können wir vielleicht wiederholen, was der Zenturio vor dem gekreuzigten  Jesus ausrief: „Das sind wahrhaftig die Söhne und Töchter Gottes!“Sie eisten einen oroisen Dienst, S1e machen
Mut, und ihnen ist aufrichtig danken ber sprechen Jetz VOIl der
Solidarität ihrem ursprünglichsten Sinn, und deshalb wenden uUunNns wieder
den Ereignissen der Cordillera del Balsamo
Um die ichen auszugraben, en cht viele Bagger Verfügung, und
zudem ware gyelährlich FECWESCHH, S1e benutzen, denn beim Wegräumen des
Schutts en S1e die ichen verstümmeln können. Deshalb aben sich lange
Menschenketten gebildet, die m1t Eımern die Erde weitergaben und Tausende
VOIl etern Erde abräumten und einem anderen eponierten. Sie
arbeiten tagelang bis völligen Erschöpfung. ber mit olg sııchen S1e
weiterhin ach den ichen, der Hoffnung auf das er e1INes Körpers, der
noch Leben 1St, unterstützt VOll wohlverdienten ıten der ersten Hilife, die
Aaus anderen Ländern gekommen Sind. Das ist die ursprüngliche der
Solidarıtät: andere Menschenwesen suchen, S1e lebend en oder
S1e Würde eerdigen, Wenn S1Ee gestorben Sind
In dieser eingeborenen Solidarität ist immer und untrüglich die Frau, die miıt
der ursprünglichsten Solidarıtät handelt Sie sorgt sich die Kinder 1n den
Trümmern, S1e ereıte und verteilt das Essen S1e uınd 1n den agern die
Verletzten, spricht ihnen VOT allem durch ihre Gegenwart immer Mut ohne

straucheln, unermüdlich, als etzter Bezugspunkt des eNS, der N1IC VOI -

Sa
erne denke ich aruber nach, dass 1n diesem grundlegenden Entschluss,
en und en gyeben, sich etIwas Ww1e eine ursprüngliche eiligker zeigt.
Be1l STe och NMIC die rage Debatte, ob Tugend oder geht,

Freiheit oder Notwendigkeit, Naı oder Verdienst Es 1st cht die
eiligkeit, die aus den Heiligsprechungen kennen, sondern die W:  ehmung
elines reinen Herzens. ESs ist cht die eiligkei der heroischen ugenden, SOlIl-

dern die eines WITRÜIC: heroischen ens Wır WwIisSssen nicht, ob diese Armen, die
ach dem Leben schreien, €  e Fürsprecher Sind oder nicht, aber S1e bewegen
das Herz. Es können, WL €  XE Sünder se1n, aber S1e entsprechen
1n vorzüglicher Weise der ursprünglichen €  Ng der chöpfung: Sie gehorchen
dem es; en und anderen Leben geben, auch inmıtten der
Katastrophe
Es ist die eiligkei des idens, die eine besondere hat uınd ursprünglicher
ist als die eiligkei der Tugend. Es mMag übertrieben klingen, aber VOT diesen
Armen können vielleic. wiederholen, Waäas der Zenturlio VOT dem gekreuzigten
Jesus ausriel: „Das S1ind die ne und Töchter Gottes!



Dokumen- Das Miıtleiden, das rettetatıon

In uUuNseIeIMM Land und VOT allem 1 Ausland agen sich viele, Was tun se1.
ancwollen WISSen, WwIeE S1e Hilfe eisten sollen, damit diese die Adressaten und
cht die Taschen der Korrupten erreicht:; sollen sich N1IC. die Erfahrungen der
Vergangenheit wiederholen, als die Reglerenden und die iliıtärs die vielen
oroißzügigen Menschen guten illens 1n ihre eigenen Taschen wirtschaiten lie
en Andere agen, vıielleic mı1t einiıger Skepsis, die VOIl VEILBANZCHECN Erfahrun
gCcH her gerechtifertigt ist, ob und wofür die Hilfe cablı 1st. AÄAndere agen SC
lich, welche Hilife die wirksamste und notwendigste ist Wiır können cht konkret
auft diese Fragen antworten 1el er möchten Aaus UuNSeTeETr eigenen
Perspektive ein1ıge Überlegungen anstellen ber die Grun  Ng, VON der her
e1IN! Hilfe eativität und Generosität, und Ireue gelingt
Frstens
Man INUSS sich der Tragödie stellen, weder Aaus dem Wege gehen och S1e
abmildern Es geht weder Masochismus och psychologische Über
lorderung, sondern einen grundlegenden Akt des espekts VOT der Realıtät
Der Tragödie subtil oder plump aus dem Wege gehen, das ware eine Horm der
Flucht VOT der uUuLlSeIeT Welt Dagegen mMussen einem un
eindeutig seın Wenn uns cht die Wir  el hineinbegeben und uns

cht auft S1e einlassen, können niemandem elien, weder 1n den äußeren
Notwendigkeiten och 1n dessen innerer Situation Sich anrühren lassen und
Schmerz empänden angesichts der verstümmelten oder edronten Leben, Em
Örung spuren VOT der Ungerechtigkeit, die nNter der Tragödie steckt, auch
Scham iühlen, dass diesen Planeten rumiert en und dass das
cht OÖrdnung ringen, das ist WIC  g, 1n der Tragödie Sinnvollen
können. Und Was Wichtigsten ist Alles das kann dazu führen, dass das
1Ueıden spüren und 1n die Taxılıs umsetzen das ist e 9 WAas uns re

weıtens
Diese unverstellte onifrontation mıiıt der ragödie 1st auch heilbringend, denn S1E

unls 1n die ahrheit e1in und bringt unNns dazu dass die Irrealität
überwinden, 1ın der en Deshalb werden Institutionen WIe die en und
die Univers!i  en Zzut daran tun, die ahrheit dieser ragödien analysieren
und proklamieren und oNentlc tun das ıuch die Reglerungen, die 1nNa:
tionalen Konzerne, die Streitkräfte und die Weltbank, auch WE hier die Ho1[{-:
NUNgECH nachlassen und sich VOIl erlüchtigen
In diesem Kontext ist besonders WIC  , dass die Kommunikationsmedien der
„Uptuon die el i£ orrang einräumen, zunächst miıt den äulserlichsten
ingen beginnen, die dennoch die wichtigsten Sind gyglaubwürdige aten der
Wir  el präsentieren, und dann tieferen chichten, den NTter:
gründen, vorzudringen. Das Bild, das die Medien efern, ist o1t esolat. SO
erichten S1e kandalös WIe möglich IHNUSS se1ın VOIll den Millionen, die eiIn



Überlegungenuß  spieler verdient:; en doch unbestreıtbar ist, dass eine solche atsa:
zum rqdbeDenche gerade cht cAsten ealitä gehö sondern 1NSs eiICc der fak‘  E:

schen nekdote, die kandalös und langweilig ist 1n einer Welt, die VOT Hunger
stirbt Diese „Meldung“ Ja erst dann „Realıtä WEn die Größen
ordnungen dessen, Was Sportler, änger und Starlets kosten und verdienen, mıiıt
dem vergleicht, Was ein Menschenwesen Z Überleben nötig hat, e  z 1nA,

Bangladesch oder 1n der allerärmsten Kommune VOIl uadalupe, die VO  z

Tadbeben erstört wurde Dann erdings ernt viel VOIl dem, Was mi1t
vergleichender Beleidigung, Ungerechtigkeit und Unmenschlichkei gemelnt ist.
Dieser Vergleich fordert das Vorstellungsvermögen heraus und ass einen
chwindlig werden. ber VOTI allem ZU ınaufhörlichen WISCHNENTU:
„Soll das eine menschliche Welt sein?“
Die ragödie hat SC eın ; nmenNses erzieherisches Potential Wenn
ihre ahrheit N1IC zudecken, sondern analysieren, S1e uns 1n die ahrheit
uUuNnNseTer Welt und 1n uUNSeIeC eigene ahrheit eın Das ist cht leicht uch och
1n diesen agen des Erdbebens sprechen 1n El Salvador viel ölters VOIl dem,
Was 1n den Städten, als VOIl dem, Was 1n den VETSESSCHEN ern und Distrikten
asslert. Das aber ware nötig Wie Elacuria sagte Wenn die TSTEe Welt wlıssen
will, Was der ist, dann sSoll S1e aul die Dritte Welt schauen. (Janz ähnlich gilt

unl  N Wenn die ahrheit der Hauptstadtenwollen, dann MUSsSenN
auf dieerund Distrikte schauen.

Driıttens
Diese Kon{irontation mıiıt der ragödie kann Solidarität Bisweilen kann
ein Unglück der Familie dazu verhelifen, dass die Familıie wieder ZUSamMlell

felix culpa. sagte irüher und möglicherweise dies der einzıge
Weg ers gesagt Wenn das Leiden diese Familie N1IC wieder vereinigen
würde, gyäbe keine Lösung Bel den Menschen 1Dt immer wieder Reserven
und Residuen der Güte, die oft eingeschlafen Sind, sich aber VO  = Leiden anderer
aktivieren lassen. Wır Sind N1IC immer und N1C jeder Hinsicht golsten. Eın
TdbDeben 1n El Salvador, eine Hungersnot 1n Kalkutta, die Aids-Epidemie

können sehr wohl elfen, das Bewusstsein einer menschlichen Familie
entstehen lassen.
In den leidenden, gekreuzigten ern 1Dt EetWAaS, das anzieht und ZUSalll-

menrulft. Es kann uns dazu ringen, unNns selbst suchen, dort ist der Ursprung
der Solidarıtät Zusammen mıt dem schen Gefühl der Verpüichtung erscheint
dann aber etWas, das das Gefühl der C überwindet. ESs ist das Tieiste und
Entscheidendste, NAamlıc das Gefühl der Nähe zwischen den menschlichen We
SC  S Dann entstehen die onkreten Kormen der OL1dAarıta) und zeıgt sich, Was

notwendig ist Kleidung, erplegung, €  e1 edizin, Geld, technische nter-
Stützun jeglicher Art, Erlass VOI StaatsschuldenÜberlegungen  Fußballspieler verdient; während doch unbestreitbar ist, dass eine solche Tatsa-  zum Erdbeben  che gerade nicht zur wirklichsten Realität gehört, sondern ins Reich der fakti-  schen Anekdote, die skandalös und langweilig ist in einer Welt, die vor Hunger  stirbt. Diese „Meldung“ wird ja erst dann zur „Realität“, wenn man die Größen-  ordnungen dessen, was Sportler, Sänger und Starlets kosten und verdienen, mit  dem vergleicht, was ein Menschenwesen zum Überleben nötig hat, etwa in Afrika,  in Bangladesch oder in der allerärmsten Kommune von Guadalupe, die vom  Erdbeben zerstört wurde. Dann allerdings lernt man viel von dem, was mit  vergleichender Beleidigung, Ungerechtigkeit und Unmenschlichkeit gemeint ist.  Dieser Vergleich fordert das Vorstellungsvermögen heraus und lässt einen  schwindlig werden. Aber vor allem führt er zum unaufhörlichen Zwischenruf:  „Soll das eine menschliche Welt sein?“  Die Tragödie hat schließlich ein immenses erzieherisches Potential. Wenn wir  ihre Wahrheit nicht zudecken, sondern analysieren, führt sie uns in die Wahrheit  unserer Welt und in unsere eigene Wahrheit ein. Das ist nicht leicht. Auch noch  in diesen Tagen des Erdbebens sprechen wir in El Salvador viel öfters von dem,  was in den Städten, als von dem, was in den vergessenen Dörfern und Distrikten  passiert. Das aber wäre nötig. Wie Ellacuria sagte: Wenn die Erste Welt wissen  will, was der Fall ist, dann soll sie auf die Dritte Welt schauen. Ganz ähnlich gilt  für uns: Wenn wir die Wahrheit der Hauptstadt erfahren wollen, dann müssen wir  auf die Dörfer und Distrikte schauen.  Drittens:  Diese Konfrontation mit der Tragödie kann Solidarität erzeugen. Bisweilen kann  ein Unglück in der Familie dazu verhelfen, dass die Familie wieder zusammen  findet - felix culpa!, sagte man früher - und möglicherweise war dies der einzige  Weg. Anders gesagt: Wenn das Leiden diese Familie nicht wieder vereinigen  würde, gäbe es keine Lösung. Bei den Menschen gibt es immer wieder Reserven  und Residuen der Güte, die oft eingeschlafen sind, sich aber vom Leiden anderer  aktivieren lassen. Wir sind nicht immer und nicht in jeder Hinsicht Egoisten. Ein  Erdbeben in El Salvador, eine Hungersnot in Kalkutta, die Aids-Epidemie in  Afrika können sehr wohl helfen, das Bewusstsein einer menschlichen Familie  entstehen zu lassen.  In den leidenden, gekreuzigten Völkern gibt es etwas, das anzieht und zusam-  menruft. Es kann uns dazu bringen, uns selbst zu suchen, dort ist der Ursprung  der Solidarität. Zusammen mit dem ethischen Gefühl der Verpflichtung erscheint  dann aber etwas, das das Gefühl der Schuld überwindet. Es ist das Tiefste und  Entscheidendste, nämlich das Gefühl der Nähe zwischen den menschlichen We-  sen. Dann entstehen die konkreten Formen der Solidarität und es zeigt sich, was  notwendig ist: Kleidung, Verpflegung, Zelte, Medizin, Geld, technische Unter-  stützung jeglicher Art, Erlass von Staatsschulden ... Aber all das - die Wärme  und Entschiedenheit, das entschiedene „Für immer“ der Solidarität - entsteht in  diesem Prozess: Man entdeckt etwas Gutes und Menschliches darin, dass man  den Opfern dieser Welt nahe ist. An diesem Punkt geschieht vielleicht dasber das die Wärme
und Entschiedenheit, das entschıedene Fr immer“ der Oolldarıta) eNTSTeEe 1n
diesem Prozess: Man entdecCc etwas uTtes und enschliches darın, dass
den pfern dieser Welt nahe ist An diesem un geschie vıelleic. das



Dokumen- uınder des enschlichen Wıren uns gegenselllf, geben und empfangentatıon das este, das aben Und das och grölßsereerWır en einander als
Glieder der einen einzıgen Familie Als Christen das mıt der größten
dikalität Wır en einander als ne und Töchter es Dann geschie.
das ınder des geteilten Tisches, also die Freude, dass eine menschliche
Familie Ssind

Gott und dıe Hoffnung
In El Salvador behaupten sich verschiedene Iypen VON Religlosität, aber INnSgE-
samt ist CS, zumal diesen agen der strophe, eiINn relig1öses Die
einen, die Fanatiker,9 das 1TadDeben sSe1 eine eilße es SCWESCH schon
beim TaAdDeben uatemala 1976 sagte der amalige Erzbischofl, die
Ursache selen die Sünden der Priester SCWESCNH. AÄAndere, die Mehrheit nämlich,
richtet sich Dankbarkei‘ Gott „Gott se1 Dank, S1Nd Leben!“, oder

Sa: HoHnung: „Mit es Hilife machen weıter“. Im e1s der
Ergebenhe1 heißt der Katastrophe einen SINn uünden T  o  es Wille
geschehe!“ Es Sind Dätze, die anderen 1SC. salvadorianischen Sätzen nahe
stehen „Mit es Hilfe“ soll eißken „Allein Gott kann elfen, Voll den Men:-
schen können cht viel erwarten“. Oder 1Dt den anderen, weniger
relig1ösen AÄusdruck, der ben{alls ze1gt, wWwI1e die AÄArmen den Sinn des Lebens
verstehen: „WeCI weil$“ Es 1Dt 1n derelalso cht viel Log1k, die die
unvorhersagbar mMaCc €  en:  S keine, die das Volk bevorzugt.
1C olIt hört die rage, die sich VON der klassischen eodizee ableıte
„Entweder kann oder Gott die tastrophen N1IC vermeiden. In keinem
teht’s ihn . Dagegen omMm: immer wieder die rage aul: „WOo ist G tt?n
on Jesus stellte S1E und us hatte den Mut antworten A Kreuz“ In
diesen agen antwortete ]jeman „Gott ist 1m El Cafetalon D dem Zulluchtsort der
Geschädigten, die N1IC. mehr aben

die rage, Gott Ist, 21Dt en keine ogische oder überzeugende
Ohne das Jetzt äher auszuführen, dass auch Gott gekreuzl

ist In uropa sagten oONNoOoelier und Moltmann Bel uns sagte kurz, aber
beein  en! Elacuria. entscheidet Ssich die auf die rage
ach Gott allein Leben WEn nämlich aus dem letzten Geheimnis auch 1n der
Zeit der strophe eine Hofinung ENTSTe. das heißst Wenn die Hofinung cht
stirbt. Um dies ilustrieren, chlielsen mi1t der folgenden nNne  ote
e1ım TabDeDen wurden verschiedene en zerstört, unter ihnen die Kirche
VO  S Karmel Santa e  A, ich wohne. Miıt Schmerz sagte ich den Leuten
1n der arreı 99  ater, aben keine Kirche mehr“, antworteten S1e Doch der
Pfarrer, Salvador Carranza, widersprach ihnen: „Wiır Sind Jetzt ohne es
haus, aber cht ohne Kirche Die Kirche sSind selbst, und hängt VON unNns ab,
ob S1Ee ebendig Trhalten.“
Vor Jahren, 1n der Zeıit des historischen Erdbebens Aaus Unterdrückung und Krieg,



Überlegungensagte Monsenor Romero: „An dem Lag, da die Kräfte des Bösen uNns auch diese
zuU  z Frdbebenınder (das Radio nehmen werden, sollten WISSsen, dass S1e uUulls 1 TUn

kein Übel zugefügt aben Im egenteil, werden dann och mehr ‚lebende
M  ophone‘ des Herrn sSein und sSeiINne Worte überall verkündigen.“
Das sind rhetorische Worte, ber S1e Sind arsic  o und Sie können
die Kirche einer schwierigen Siıtuation ermutigen, aber S1e ermutigen auch eiın
Volk den gegenwärtigen Umständen Diese Worte rühren ungewöhnlicher
Weise die undamente Die orößere Tragödie ist nämlich die Zerstörung des
enschlichen einem Volk DIie größere Solidarıtät LeUu erbauen. DIie
orößere O  ung ber ist dort, den Weg weitergehen, indem Gerech
tigkeit ben und mıiıtelen
Ist das enschliche 1n El Salvador untergegangen? Wir gylauben nicht, aber
mMussen SOTKCI, dass wächst. In diesem Sinn möge die Solidarität
mithelfen, Häuser wieder aufzubauen und, wichtiger noch, die Menschen und das
Volk S1e möge SC dazu elfen, Wege wiederherzustellen, VOT allem die
Art, WI1e en uUunNnseTrTeN Weg gehen. Sie mögen elien, Tempel aufizuerbau-

aber VOT allem das KAllZC Volk es Möge die Solidarıtät diesem Volk doch
Hoffnung geben. Mit dieser Solidarıität das Volk schon Wege nden, sich
selbst dienen. Es möge immer weıter sich selbst zurückfinden, der Horm
des Lichts und des utes, die 65 empiangen hat
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